
ıch Ja 1U  — In seliner Aufgabe, nNn1ıC aber ın stımmungen Sınd durchaus denkbar, und iıhr
selner Ur: unterscheıidet. ‚‚Eıner ist uer Inkrafttreten konnte Hand ın Hand gehen
ater, iıhr alle Der e1ld Bruder.‘‘ Und WI1e mit der gleichfalls aqußerst wunschenswerten
der Priester der elfer un Mıiıtarbeiter Se1- Dezentralıisıerung der kırc  ıchen Verwal-
Nel Gemeinde ist un! iıhr helfen soll, den tung
Heıilsdiens als ihre eıgene Aufgabe Der Priıestermangel ist eın unechtes, durch
kennen und durchzuführen, soll der Bı- dıe derzeıtige kırchliıche Gresetzgebung 5G-
SC ıch nicht ehr als 1Irte seliner schaffenes Problem Wenn dıe gesetzliıche
chaileın sehen, sondern als Bruder, der 1n egelung, daß eın Priester maännlich, ehelos,
Kollegıialıtat mıiıt dem Presbyteriıum seiner theologısch voll ausgebı.  et und auptamt-
D1i0zese, Der uch muiıt den andern Ghedern lıch angestellt se1ın muß, fallengelassen WITd,
des Grottesvolkes, dıe aupt- der ehrenamt- g1bt ın en mundıgen Gemelnden hrı1-
lıch In der astora. atıg SINnd, ZUSammenäal- sten, dıe der Bıschof fur cd1iese jeweılıge (Ge-
beıtet, era un:! beschließt und alle E meılnde ZU. Priester weıhen konnte Die
genverantworiung und eıigenen Inıtlatıven Krıterien fur die FKıgnung ZU Vorsteheramt
ermutigt Sınd ja 1SC festgelegt (1 '"1ım S, 1: Tıt 1!

6ff Freilich kann dieses eigentlıchardına onıg hat einmalgl ‚„„‚Nıchts
cd1eser Welt geschıeht VO  5 ıch alleın. Wer selbstverstandlıche Jel NUuU.  — schrıittweise

erreicht werden. DIie Bischofe ollten bDberwiull, daß etwas geschieht, muSß selbst ELWAaS
tun un! darfnicht 1U  — auf die andern warten. bemuht se1ın, dıesbezuglıch ewußtseinsbil-

dend wıirken und als ersten Schritt dieWenn dıe Kollegıaalıtat der 1SCHOIie wırksam
werden soll, dann häangt das N1ıC. davon ab, el der VIrı probatı fordern

uUutTcC das furbiıttende et, das offeneWas S1Ee tun durfen, sondern davon, Was S1e
Lun wollen, hangt ab VO  } ihrer eigenen In- Wort und das Zeugn1s des Glaubens tragen

dıie G heder der ırche einander, un! hel-ıtlatıve, VO.  5 iıhrer eigenen Verantwortung, fen die T1sSten uch ihrem Bischof.VO. lhrer Zıiviılcourage.‘‘ Und we1l cieser
Mut, Inıtlatıven ergreıfen, ohne auf Be-

VO  5 ben warten, LNEUEC Wege
gecn un! verantworten, MNU.  r ın einer Atmo- artına Blasberg-Kuhnke
sphare der TelINEeTL moglıch 1st, sollte der Bı-
SC den Priestern und (Gemelmden selner „Gute ırten,

die ihre Schafe kennen10Zzese diıesen Freiraum gewaäahren und
nNn1ıC. es angstlıch verhindern un:! verble- ‚„Bel der Erfullung ihrer aftfer- un:! ırten-
ten, W as 1mM eX nNn1ıC. vorgesehen ist der aufgabe selen d1ie 1SCHNoOo{ie ın der der
dem uchstaben des Gesetzes wlderspricht. Ihrıgen gute ırten, die ihre Schafe ken-
Er MU. vielmehr es fordern, W as dem Ne  - un:! deren Schafe uch S1Ee kennen
-e1S des kKvangelıums entspricht, und (CD 16)wachsam seın, da ß diıeser e1s N1IC.C Wenn ich diesen Satz des Il Vatıiıkanıiıschen
loscht WIrd, nNn1ıC. 1n Gesetzesirommigkeıt, Konzıils AaUus dem Dekret uüuber die Hırtenauzf-
Buchstabenkleinlıichkeit, der ragheıt, die gabe der 1SCHNOIie lese, dann wIrd MI1r beson-
ıch als Gehorsam und 1ın mangelndem ders eutlich, WwW1€e wenıg iıch eigentlıch uber
Glauben erstiic WITd. Kurz Der Bı- ‚‚meınen Bıscho der besser noch VDO'  S
SC sollte seline Bruder 1M Glauben sStar-
ken ‚„„‚meinem Bıscho weıiß Ich kenne meınen

Bıschof nıC. gut!
Zweifellos sollte dıe Ortskirche bel der Be- Eın entscheidender Unterschied zwıschen

stellung ihres 1SCNHNOIS 1ın ırgendemıner Form Priıestern un! Bıschof auf der einen un: Lal-
miıtentscheiden konnen. Man wurde halt un:! Bischof auf der anderen e1te cheint
wahrscheiminlich eın bilßchen experımentie- MIr ıIn den vergleichsweise vıel geringeren
TE  e mussen, die der Jjeweılliıgen Sıtuation zwıschenKommunıkationsmoglichkeiten
entsprechende bestmoögliche Form fin- Laıen und Biıschof hegen.
den Das mMU. ja keineswegs 1n en DIio0ze- Was Laıen, kırchlich engaglerte W1e dıstan-
SC  z einheıtlıch se1n. Partıkularrechtliche Be- zıerte, uüuber 1SCHNHOIe un! VO  } Bischofen WI1S-
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SEN, erfahren S1Ee A UuSs den edien. Kırchlich oft mehr Phantasıen und Mißverstäandnisse
distanzıerte T1isten ınd meist NU. insoweıt uüuber Beweggrunde und otıve fur die Eın-
informiert, als kirchliche Nachrichten eıl stellungen und Haltungen des Je ‚„‚anderen‘‘
der gesellschaftliıchen ınd. Kırchlich Enga- g1ibt als gesichertes Wiıssen, das auf personli-
gjerte und Interesslierte nehmen zusatzlıch hen rfahrungen mıiıt dem „anderen‘‘ be-
vielleicht die Möoglıchkeıten der kırc  ıchen ruht on gar nNn1ıcC konnen die TIAaNrun-
un! kirchenkritischen Presse wahr, gecn der einen die Meınungen, Haltungen,
erfahren, W1e dıe 1SCHOIie 1ın der einen der EKınstellungen, Überzeugungen und Ent-
anderen theologisch der polıtısch relevan- scheidungen der anderen mıtbestimmen.
ten rage denken un! ellung beziehen. DIie sk1ızzlerte pastorale Sıituation cheınt
rısten, dıie ın ıner Gemeıilnde en und theologısch keineswegs neutral se1ln. Das
mitarbeıten, erleben ihren Bischof ebenfalls NeUe Verstandnis der bıschoflichen Kollegıa-
Ur ın ehr egrenzten Ausschnitten der 1Ta (vgl ist gewiß als bedeutende
ealıita‘ SE1INES mMties un! selner Tbeıt EKın Errungenschaft des Il atıkanums Wel-

1C auf dıie Situation VO Laıen 1n geme1ind- ten Ks Iragt sıch aber, ob 1m 1C auf die
lıchen TremIı1en laßt das eutlic. zutage Lre- Kolleg1alıtat er Gheder des olkes ottes
ten. Im Kirchenvorstand ist VO. Bıstum VOI- der ischofe, Priester un: Lalen dıie AQUuSs

wiegend die Rede, wWenn Geld geht; dem gemeınsamen Priestertum (LG 10) folgt,
der Pfarrgemeinderat behandelt WeNnln nNn1ıC nela TecCc geben ist, WEl

uüberhaupt den pastoralen Schwerpunkt betont, der ollegialıtat der 1SCHNHOIe ent-
der Dıio0zese, vielleicht wWwIrd der nachste Be- spreche ‚‚keine plausıble Kolleg1alıtat unfier
such des 1SCNOIS Z Firmung vorbereıtet den Amtern, geschweige denn 1Ne TUderl1l-
der uber den etzten Hırtenbrief geSPTO- che un! schwesterliche Kolleg1alıtat der Mıt-
hen un! ıIn einem T1e' den Bıschof tel- glıeder des Gottesvolkes untereinander‘‘l.
lung genomMMen. Im Ltag der Gemeinde Soll dıe Intention des Konzils, d1e 1SCHNOIe
omm der Bıschof kaum VO  z mochten ırten se1ın, ‚„dıe ihre Schafe ken-
Besucht der ÖOÖrtsbiıschof der elıner SsSe1lNer 1815  e und deren Schafe uch S1Ee kennen‘‘ (CD
Weihbischofe anlaßlıch der Fiırmung dıe 16), nN1ıC. aufgegeben werden, bedarf
((gemeılnde, S1e ın mehrtfacher We!l- wohl uüuber den Wiıllen Begegnungen ZW1-

1n einer usnahmesıtuatıon Eıne (Gre- schen Bıschofen un: Laıen hınaus uch
eiıner enge Phantasıe, Gelegenheıitenmeılınde felert das akrament der Fiırmung

mıiıt ihren Firmlingen hochstens alle wel wahrzunehmen und schaffen, ın denen
1SCNHNOIe und Laıen einander WIT.  1C alsahre; dıe TemMIl1en un! Gruppen en ıch
Gheder des einen Volkes Gottes erfahren.auf den Besuch des Bischofs genausolange

und intensiv vorbereıtet W1€e dıie Irımkate- Beıspilelsweıse auf Katholıkentagen hat
cheten, dıe Fiırmlınge un:! ihre Eltern un! solche Begegnungen hler un! da Ja schon Be-
N1IC. uletzt der Pfarrer em hat ıch 1n geben
zahnlreichen Gemeılnden das Bewußtseın, dıe
Feiler der Fırmung sSe1l eın est der anzen
((emeinde, noch N1ıC durchsetzen kon-
NeN, WI1e vielleicht wunschenswert ware. alter1r
Kurzum : Der Besuch des Bıschois anlaßlıch

Das Zeugnis der „Leutbischofe‘‘ un:!der Firmung kann N1IC. hne weiliteres als
besonders geeıgnete Gelegenheıt betrachtet „-priester‘‘
werden, daß der Biıschof die T1isSten eliner
Gemeinde un! dıe emeındemitglıeder den auf d1ıe sechs Fragen einzugehen, lege
Bischof kennenlernen. ich einen einfachen Gedankengang VOL, der

Nn1ıC alleın, Der besonders die 1SCHNOIe be-
Iso weıthın Moglichkeıiten fur T1 Wer ihn Tocken ındet, mag sSe1INe

Lalen, ihrem Bischof begegnen, un! fuür
diesen, zwanglos mit T1sten sSe1INESs Bıs-

eigenen Emotionen hinzutun.
nela, Tiester/Bischof, 1n Neues andDucC.LUumMS zusammenzutre{ffen, ist siıcher theologischer Grundbegriffe, I Munchen 1985,N1IC. erstaunlıch, daß auf beıden Seıten
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